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' Areistrmige WahkLrinste.
I n  der freisinnigen Versammlung am S onntag  im hiesigen 

Viktoriasaale, in welcher Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies sein 
">it dem freisinnigen W ahlaufruf völlig übereinstimmendes politi­
sches Glaubensbekenntniß ablegte, war von einem Einlenken des 
Herrschers in die Bahnen einer gerechten und gesunden Sozialpolitik 
die Rede. Diese Wendung ist unzutreffend. S e. Maj. der Kaiser ist 
nicht erst neuerdings in die bezeichneten Bahnen eingelenkt, er hat 
dieselben von dem Momente an eingeschlagen, da er den Thron 
destieg, und er befand sich damit auf derselben Bahn, die be­
reits sein glorreicher Großvater gewandelt war. D as von Kaiser 
Wilhelm I. begonnene große Werk der Arbeiterversicherung ist 
unter Kaiser Wilhelm II. gekrönt worden. Wenn der Kaiser 
Und die verbündeten Regierungen den vom Reichstage wieder­
holt gemachten Vorschlägen hinsichtlich einer Arbeiterschutzgesetz- 
öebung nicht zustimmten, so ist es geschehen, weil jene Vor­
schläge eben keine Lösung der schwierigen Frage enthielten. Ver­
möchten der Kaiser und die verbündeten Regierungen heute eine 
solche in jenen Vorschlägen zu erblicken, so wäre die Sache ein- 
such und rasch erledigt. M an brauchte dann eben nur jenen 
Vorschlägen Gesetzeskraft zu geben. Uebrigens haben wohl die 
weiften Abgeordneten, die seinerzeit im Reichstage den bezüg­
lichen Anträgen zustimmten, dies nur gethan, um die Sache 
selbst immer und immer wieder in Anregung zu bringen. Die 
Deutschfreisinnigen haben am allerwenigsten Ursache, die Sache 
so darzustellen, als ob der Kaiser mit seinen Erlassen in die 
von ihnen gewiesenen Bahnen eingelenkt wäre. Gerade sie sind 
von vornherein die entschiedensten Gegner jedes staatlichen Ein­
greifens in die hier in Frage stehenden Verhältnisse gewesen. 
Die in der kaiserlichen Botschaft von 1881 niedergelegten großen 
Gedanken haben sie kurzmeg als Utopien behandelt, und als die 
Frage wirksamerer Arbeiterschutzmaßregeln auftauchte, haben sie 
nachdrucksvoll gegen derartige Eingriffe in das freie S p ie l der 
wirthschaftlichen Kräfte protestirt._________________

Die Viehseuchen in ihren Ilokgen für unsere 
Landwirthschaft.

I.
Der Direktor der Schäferlehranstalt und Stammschäferei 

Collin in der Provinz Posen, Herr Müller, hat im Selbst­
verläge eine Schrift herausgegeben, welche sich speziell mit den 
verschiedenen Ausbrüchen der Viehseuchen und mit ihren Folgen 
fiir unsere Landwirthschaft und Landesbevölkerung beschäftigt. 
Der Verfasser weist im Eingänge derselben darauf hin, daß 
nicht nur der Großgrundbesitzer, sondern auch der B auer und der 
geringste Tagelöhner, der, selten im Besitze einer Kuh, oft nur 
ein Schwein, eine Ziege sein eigen nennen kann, besonders durch 
die M aul- und Klauenseuche gleichmäßig hart bedroht sind. B is 
Ende Oktober vor. I .  hatte sich dieselbe über 169 Kreise und 
922 Gemeinden in sämmtlichen Provinzen des preußischen 
S taa tes außer Schleswig-Holstein verbreitet. Die S taatsregie­
rung entschloß sich endlich dazu, die Grenze gegen die verseuchten 
S taaten  zu schließen, und rechtfertigte diese im Interesse der 
gesammten Bevölkerung angeordnete Maßregel in der Reichs- 
tagssitzung am 19. November. Hier machten sich aber auch 
Meinungen geltend, daß die Schutzmaßregeln getroffen seien

Geprüfte Kerzen.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

M it demselben Respekt, den Jobst bei seinen Kindern fand, 
begegneten ihm auch seine Gesellen und Lehrlinge. Jedes nahm 
gern eine Stelle bei ihm an, da er nicht nur ein äußerst ge­
schickter Schlosser, sondern auch eiu trefflicher Lehrmeister war. 
F ür so manche Erfindung in seinem Fache, die selbst einem 
kunstgeübten Mechaniker zur Ehre gereicht haben würde, hätte 
er da« P a ten t erhalten, und daß er sich bei solcher Geschicklichkeit 
einer großen Kundschaft erfreute, war natürlich. Gleichwohl 
harte es der Meister bisher zu keiner Wohlhabenheit gebracht, 
da seine Experimente ziemlich ansehnliche Sum m en verschlangen. 
Außerdem versäumte er nicht, für jedes seiner Kinder ein 
Sparkassenbuch anzulegen, dessen Beträge er allmonatlich pünkt­
lich einzahlte.

„Unsere Jungens und Mädels sollen dereinst nicht gänz­
lich mittellos in die W elt gehen" —  pflegte er zu seiner F rau  
zu äußern, wenn sie hin und wieder einmal von ihrem W irth­
schaftsgelde etwas für die Sparbücher abgeben mußte —  „ich 
hab's an mir selbst erfahren, wie schwer es hält, sich als armer 
Teufel ehrlich und recht durch die W elt zu schlagen."

Um so größer war sein Zorn, als sich an dem Tage, an 
welchem ihm Rönning die Arbeit in seiner Fabrik entzogen hatte, 
herausstellte, daß das Sparkassenbuch seines jüngsten Knaben ver­
schwunden war. Alles Nachsuchen fruchtete nichts, und so sah sich 
denn der Meister genöthigt, auf das Rathhaus zu gehen und 
den Verlust anzuzeigen. Doch wie groß gestaltete sich sein E r­
staunen, als er dort erfuhr, daß das Einlagebuch von einem 
seiner Gesellen in seinem Namen präsentirt und die hinterlegte 
Sum m e infolgedessen zurückgezahlt worden war.

Der Meister stellte mit seinen Untergebenen ein strenges 
Verhör an, und alle mußten sich eine Durchsuchung ihrer Hab- 
seligkeiten gefallen lassen; doch es fand sich nichts. W enn der

nur aus Zärtlichkeit gegen die Agrarier, nur um sich denselben 
angenehm zu machen, und nur damit dieselben ihre Produkte 
möglichst hoch verwerthen können. Müller unternimmt es nun, 
an der Hand der Statistik diese Ansichten zu widerlegen, und 
wendet sich zuerst einer Betrachtung über die Rinderpest zu.

Die Waffeneinfuhr überseeischer, sowie österreichischer, fran­
zösischer und russischer Wolle hatte ein Sinken unserer Woll- 
preise zur Folge. Die Wolleinfuhr in das deutsche Reichsgebiet 
stieg von 366 000 Ctr. (Werth 55 998 000 Mark) im Jah re  
1860 auf 2 483 380 Ctr. (Werth 254 422 000 Mark) im Jah re  
1886. Infolgedessen verminderte sich die deutsche Wollproduk- 
tion von 650 000 Ctr. (Werth 97 500 000 Mark) im Jahre  
1865 auf 490 000 Ctr. (Werth 73 500 000 Mark) im Jahre  
1882. Die Landwirthe wandten sich nun von der wenig ren­
tablen Wollproduktion zur günstiger erscheinenden Milchwirth­
schaft, Rind- und Schafmast. Während der Schafbestand in 
Deutschland in den Jahren  1863— 1883 von 28 016 769 auf 
19 185 362 fiel, stieg der Rindviehbestand in den Jahren  
1873— 1883 von 15 776 702 auf 15 785 322, ein P lu s  von 
8620 (in Preußen 97 685). Der Futterbau wurde intensiver 
und rationeller betrieben, und so mancher an der Rentabilität 
dieses Nutzungszweiges noch zweifelnde Landwirth ging endlich 
zu demselben über. Vermehrter Bedarf gemästeten Viehes nach 
dem Auslande rief zufriedenstellende Preise hervor und schuf 
dem Landwirth vergrößerte Einnahmen. Die Ausfuhr an Rind­
vieh stieg in den Jah ren  1872— 1878 von 256 118 auf 
291 094, an Schafen von 1 226 652 auf 1 7 1 5  159, an 
Schweinen von 235 001 auf 333 747, der Gesammtexportwerth 
von 74 600 000 Mark auf 143 660 000 Mark.

D a brach 1878 in Stallupönen die Rinderpest aus, welcher 
2560 Rinder, 1326 Schafe, 395 Ziegen zuni Opfer fielen. 
England schloß seine Häfen, die Absatzquellen versiegten. Die 
Kosten der unfreiwilligen Stallmast verschlangen Millionen. Die 
abgeschlossenen Geschäfte konnten nicht effektuirt werden und 
brachten dem Landwirth und dem Händler Verluste, deren E r­
mittelung sich der Oeffentlichkeit entzieht, weil sie rein privater 
N atur waren. Auch die Staatskasse wurde in Mitleidenschaft 
gezogen; sie zahlte für die gefallenen Rinder 1 925 000 Mark. 
Außerdem fielen dem S taa te  und den Gemeinden durch die 
nothwendigen Gesetzesmaßregeln große Kosten zur Last. Ein 
1881 in Schlesien erfolgter Ausbruch der Rinderpest wurde 
ohne bedeutende Verluste unterdrückt. Der dem Reiche durch die 
verschiedenen Rinderpest-Ausbrüche verursachte Baarauswand er­
reichte die Sum m e von 3 705 999 Mark. Die Mindereinnahme 
aus dem Erlös des verkauften Fettviehes für unsere Landwirth­
schaft betrug von 1878 bis 1883 126 523 000 Mark.

Durch die Rindersperre Englands, welcher sich auch Frank­
reich und Belgien anschlössen, tra t eine S tagnation  des Handels 
mit Fettvieh ein. Es hatte dieser Schluß der Häfen Englands 
und der Grenze Frankreichs den für unseren Export geradezu 
verhängnißvollen und heute erst voll erkannten Nachtheil im 
Gefolge, daß die des Fleisches bedürftigen Länder sich nunmehr 
anderen Ländern zuwenden mußten, da sie ihren Bedarf in 
Deutschland nicht mehr decken konnten. Während unser Hammel­
export nach Frankreich in 1878— 1883 von 848 191 auf 545 157 
fiel, steigerte sich der österreichische in 1 8 8 1 —1883 von 226 584

Verlust des Geldes Jobst auch schmerzte, so erregte ihn doch noch 
weit mehr der Gedanke, daß er einen Dieb in seinem Hause 
habe, der mit ihm und den Seinigen an demselben Tische saß 
und in der nämlichen Werkstatt arbeitete.

D a nahte sich ihm nach E in tritt des Feierabends der Alt- 
geselle Lund, ein ruhiger, stiller M ann, und bat den Meister, 
ihm ein paar Worte unter vier Augen zu gönnen.

„E s war m ir unangenehm," begann der Altgeselle, „daß 
ein so schmählicher Verdacht auf uns allen lastet. W ir haben 
gleichmäßig darunter zu leiden, gleichwohl möchte ich nicht den 
Angeber spielen — "

„S ie  haben einen Verdacht, Lund?" siel Jobst erwartungs­
voll ein.

„Aber nur einen ganz kleinen, auf welchen hin niemand zu 
belangen ist."

„N ur heraus damit."
„Ich will Ihnen  meine M uthmaßung sagen, Meister, wenn 

S ie  mir versprechen, nicht gleich zur Polizei zu laufen. Die 
Sache läßt sich gewiß in Frieden und Güte abmachen."

„S ie  wissen, daß ich niemand ins Unglück stürze; sprechen 
S ie  also ohne Rückhalt."

Nach einigem Zögern versetzte der Altgeselle: „Ich habe 
so allerlei kleine Anhaltspunkte, die mich vermuthen lassen, 
daß unser Anton aus Leichtsinn den dummen Streich gespielt 
hat."

Jobst war hochbetroffen. „D as kann ich unmöglich glauben 
—  Anton ist die Ehrlichkeit selbst."

Der Altgeselle zuckte die Achseln. „Ich hab's bis jetzt auch 
gedacht, allein, wie gesagt, ich habe so meine Vermuthungen. 
Jedenfalls thun S ie  gut, Meister, ein wachsames Auge auf ihn 
zu behalten. Der Anton ist verliebt —  in wen, will ich nicht 
verrathen —  na, und so ein Verliebter begeht oft seltsame 
Dummheiten, er macht dem Gegenstand seiner Zuneigung gern 
Geschenke und wenn ihm das nöthige Geld dazu fehlt, so —  
Jugend hat eben nicht Tugend, Meister — "

auf 585 267 und der russische in demselben Zeitraume von 
2686 auf 354 750. Der Export holsteinischen Viehes (nur 
solches wurde zugelassen) nach England betrug 1883 36648 Stück, 
1878 vor Ausbruch der Rinderpest exportirte Deutschland 111820  
Stück dahin. F ü r diese Ausfälle suchte und fand England Deckung 
in der Einfuhr aus Kanada, den vereinigten S taaten  von 
Amerika, Australien, Neu-Seeland und den La P la ta  - S taa ten , 
wie deren kolossal gesteigerten Exportziffern beweisen.

Nach alledem ist die Rinderpest als Hauptursache zu be­
trachten, welche seit dem Jah re  1879 unseren Landwirthen die 
Absatzquellen für Fettvieh auf den Weltmärkten theils geschmälert, 
theils entrissen, welche ferner die Konkurrenz fremder Länder 
hervorgerufen und aus all diesen Gründen unserem National- 
wohlstande unberechenbaren Schaden zugefügt hat.

D a die Wissenschaft trotz größter Anstrengungen keinen 
Schutz gewährte, Landwirthschaft und Handel sich selbst zu schützen 
aber nicht vermochten, so gebot die Rücksicht auf diese beiden 
EcwerbSstände, daß Deutschlands Regierung die In itia tive  ergreifen 
mußte, durch absolute und sporadische Spcrrmaßregeln den ver­
seuchten Ländern, namentlich Rußland und Oesterreich, gegenüber 
den denkbar sichersten Schutz auszuüben. *

UokiLisHe Hagesschau.
Infolge der vom K a i s e r  ergangenen In itia tive  zu weite­

ren Reformen auf dem wichtigen sozialen Gebiet der Arbeiter­
frage sind vielfache Z u s t i m m u n g s a d r e s s e n  an Se. Maje­
stät den Kaiser ergangen. Eine am S onntag in Essen a. R. 
stattgefuudene Versammlung von C e n t r u m s w ä h l e r n  hat die 
Absenkung folgender Depesche an Se. Majestät den Kaiser be­
schlossen: „Viertausend versammelte Centrumswähler des W ahl­
kreises Essen begrüßen freudig Ew. Majestät bedeutungsvolle 
Kundgebungen und geloben treueste M itarbeit zur Förderung 
des sozialen Friedens und energische Bekämpfung der staats- und 
kirchenfeindlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie. Gott schütze 
Kaiser und Reich!"

Der schwindelhaften Behauptung deutsch-freisinniger Agita­
toren, wonach die K r i e g s g e f a h r  v o n  1887 nur eine fri­
vole Fiktion gewesen, tritt die „Nordd. Allg. Ztg." entgegen. 
S ie  führt hierfür u. a. die Thatsache an, daß der französische 
Minister des Auswärtigen im Ministerium Goblet bei seinem 
Ausscheiden aus dem Dienst erklärt habe, er träte ungern, aber 
mit dem erhebenden Bewußtsein von seinem Posten zurück, während 
seiner kurzen Amtszeit zweimal verhindert zu haben, daß das 
H aar zerschnitten wurde, an dem die friedlichen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Frankreich hingen. Die Kriegsgefahr, 
fügt die „N. A. Z ." hinzu, ist dadurch abgewendet worden, daß 
man in Frankreich durch die damaligen Wahlen belehrt wurde, 
wie stark der nationale Gedanke in Deutschland sei.

Die r h e i n i s c h e n  B e r g a r b e i t e r  haben sich angesichts 
der Wahlen in drei Gruppen getheilt. Die eine ist Schröder 
demonstrativ ins sozialdemokratische Lager gefolgt, die zweite 
folgt der Führung des Centrums und die dritte endlich hat sich 
zu einer neuen nationalen Arbeiterpartei zusammengethan. 
Hoffentlich gelingt es der letzteren, einen immer größeren An­
hang zu gewinnen; die Durchführung der geplanten Reformen

D am it ging der Altgeselle seines Weges, aber den Verdacht 
gegen Anton jieß  er im Herzen des Meisters zurück.

„Sollte ich mich so sehr in dem Burschen getäuscht haben?" 
sagte Jobst zu sich. „Es ist richtig, er hat ein Auge auf Lilly." 
Plötzlich erinnerte er sich der Vase mit den Blumen, die er bei 
Behrens gesehen. F rau  Emma hatte geäußert, daß sie von einem 
Verehrer Lillys stammte. Sollte dieser Verehrer wohl Anton 
gewesen sein? Wie konnte er bei seinem beschränkten Lohn, den 
er obendrein mit der M utter theilte, derartige Ausgaben be- 
streiten?

Am nächsten Morgen äußerte der Meister ganz unvermuthet 
beim Frühstück zu Anton, daß Lilly sich sehr über eine mit 
Blumen gefüllte Vase gefreut, die sie zu Geschenk erhalten hatte. 
Der junge Geselle ward über und über roth. „ Is t D ir viel­
leicht der Geber bekannt?" fuhr Jobst mit einem forschenden 
Blicke fort.

„Ich habe mir erlaubt," antwortete Anton leise, „Lilly diese 
kleine Freude zu bereiten."

„Der Tausend," rief der Meister, „hast D u denn soviel 
Geld, daß D u D ir derartige Ausgaben erlauben darfst?"

Anton senkte schüchtern den Blick.
Jobst schüttelte das Haupt. E r fühlte keinen Zorn im 

Herzen, aber eine unsägliche T rauer darüber, daß er sich in dem 
jungen Menschen so schwer getäuscht hatte. Nach beendetem 
Frühstück forderte er Anton auf, ihn zu begleiten.

Einigermaßen verwundert folgte der Geselle seinem Meister 
zum Rathhaus und in das Bureau, in welchem sich die städtische 
Sparkasse befand.

„Herr Kassirer," redete Jobst den betreffenden Beamten an, 
„ich bringe Ihnen  hier einen meiner Gesellen. Ich möchte S ie  
bitten, mir zu sagen, ob dieser es gewesen, der auf das S p a r ­
kassenbuch das Geld erhoben hat?"

Anton erschrak. E r vermochte kein W ort hervorzubringen.
D er Kassirer richtete einen forschenden Blick auf ihu und 

einer nach Weile gab er die Antwort ab, daß er an jenem Tage



auf dem Gebiete der Arbeiterfrage wird dadurch wesentlich ge­
fördert werden.

I n  H e in e  fand am S onntag eine Versammlung von 
1000 B e r g l e u t e n  statt, worin laut der „Köln. Volksztg." 
die A n t w o r t e n  der Zechenverwaltungen Schamrock, Hibernia, 
Ju lia , von der Heydt auf die F o r d e r u n g e n  der Bergleute 
verlesen wurden. Die Antworten lauten sämmtlich ablehnend; 
die Forderungen seien maßlos und ungerechtfertigt. Die Ver­
sammlung beschloß, die Forderungen zu erneuern und am 1. März 
eine neue Versammlung abzuhalten, bei erneuter Ablehnung aber 
am 15. März die Arbeit zu kündigen.

Nach Meldungen aus Rom soll der P a p s t  dem deutschen 
Kaiser für das Gesetz, betreffend die W e h r p f l i c h t  der Ge i s t ­
l i chen ,  in einem Schreiben seinen Dank ausgesprochen haben.

Eine vom Klub der J u n g c z e c h e n  in Pardubitz auf den 
2. März einberufene Versammlung, in welcher über die politi­
sche S itua tion  berathen und ein Vortrag über die nationale 
Bedeutung von Johann  Huß gehalten werden sollte, ist von der 
Behörde verboten worden.

Ueber das Befinden des ehemaligen österreichischen Ministers 
des Auswärtigen G r a f e n A n d r a s s y  laufen immer ungünstigere 
Nachrichten ein. D as Ableben desselben ist in kurzen: zu er­
warten.

Der S c h w e i z e r  B u n d e s r a t h  hat vorgestern seine Ant­
wort an Deutschland auf dessen Einladung zu der internationa­
len Arbeiterschutzkonferenz festgestellt. Der Bundesrath erkennt 
darin an, daß das Vorgehen Deutschlands nicht bezweckt, der 
Berner Konferenz entgegenzutreten, sondern geeignet ist, die 
Lösung derjenigen Fragen, zu welcher die Schweiz die I n i t ia ­
tive ergriffen habe, zu beschleunigen. Obwohl grundsätzlich mit 
dem Vorgehen der deutschen Regierung einverstanden, ersucht der 
Bundesrath dieselbe doch um nähere Mittheilungen über die 
Form, in welcher die Konferenz abgehalten worden soll, sowie 
über das Datum  und das Program m  für dieselbe.

I n  F r a n k r e i c h  haben am Sonntag  die Ersatzwahlen für 
die von der Kammer für ungiltig erklärten boulangistischen 
M andate stattgefunden. Naquet und Laur kommen zur Stich­
wahl, vier andere Boulangisten wurden sofort in ersten W ahl­
gange gewählt.

Nach einer Meldung des „Reuterschen B ureaus" aus S a n ­
s i b a r  findet heute bei dem S u ltan  Sayid  Ali anläßlich der 
Flaggenhissung großer Empfang statt, dem alle Europäer an-

Deutsches Reich.
B e rlin , 17. Februar 1890.

—  S e . Majestät der Kaiser empfing gestern Vormittag den 
Geh. Rath Dr. Hintzpeter, den Oberbürgermeister Dr. Miquel, 
den Oberbürgermeister von Koblenz D r. Schriller, den königlichen 
Ceremonienmeister v. Rathenow und den B aron Jauree. Z ur 
Frühstückstafel sahen die kaiserlichen Majestäten den Oberststall­
meister v. Rauch und dessen Gemahlin, den General v. Linde- 
qutst nebst Gemahlin, den Gesandten Grafen von Eulenburg rc. 
als Gäste bei sich. Nach der Tafel unternahmen Ih re  M aje­
stäten eine gemeinsame Spazierfahrt nach Charlottenburg. Um 
8 Uhr fand bei Ih ren  Majestäten Familientafel statt. Am 
heutigen Vormittage hatten Ih re  Majestäten eine gemeinsame 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten unternommen. Von derselben 
zurückgekehrt, hörte Seine Majestät der Kaiser den Vortrag des 
StaatsministerS Grafen von Bismarck und arbeitete mit dem 
Chef des Civilkabinets Wirkt. Geh. Rath D r. v. Lucanus.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich und die P r in ­
zessinnen Töchter statteten gestern Vormittag in Potsdam  Ih ren  
königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzessin Friedrich 
Leopold im Stadtschlosse einen Besuch ab und wohnten darauf 
dem Gottesdienste in der Friedenskirche bei.

—  Der schon im vorigen Jah re  in Aussicht gestellte Kaiser­
besuch in Altenburg ist nunmehr gegen Ende März oder An­
fang April zur AuerhahnSjagd, zu welcher Zeit der Kaiser auch 
den Großherzog von Weimar wieder besucht, zu erwarten. Die 
Altenburger Landwirthe bereiten zu Ehren des Kaisers ein 
Bauernreiten vor.

—  Am vergangenen Sonnabend fand hier in der kaiserlich-

allerdingS sehr beschäftigt gewesen sei und kaum Z eit gehabt 
habe, sich die Gesichter derjenigen zu merken, welche m it ihren 
Sparkassenbüchern erschienen seien; indessen glaubte er sich doch 
zu entsinnen, daß der betreffende Geselle die Züge vou A nton 
gehabt habe.

Jobst dankte und verließ das Kassenzimmer. Jetzt erst fand 
Anton Worte, die gegen ihn erhobene Beschuldigung energisch 
zurückzuweisen. Der Meister unterbrach ihn nicht, sondern schritt 
schweigend neben ihm her und seine düstern Gefichtszüge hellten 
fich mehr und mehr auf. Anton hatte bereits eine Weile zu 
sprechen aufgehört, als Jobst plötzlich stehen blieb, seine Hand er­
griff und sagte:

» Ich  glaube D ir. Bei jedem andern würde mein Verdacht 
fortbestanden haben: die Versicherung aus Deinem Munde je­
doch, daß D u unschuldig bist, genügt mir. Konnte ich mir doch 
nicht denken, daß ein so treuherziger Bursche wie D u das Kind 
seines Meisters um den Sparpfennig bringen werde, und noch 
dazu das Nesthäkchen, den kleinen Pausback, den D u so sehr ins 
Herz geschloffen hast."

„Ach M eister," rief A nton un ter hervorbrechenden T hrän en , 
„möge Ih n e n  der liebe G ott die G utheit vergelten. S ie  haben 
m ir durch I h r  V ertruuen  eine W ohlthat erwiesen, die ich nie 
vergessen werde."

Jobst erwiderte den herzlichen Händedruck seines Gesellen, 
der mit leichtem Herzen wieder an die Arbeit ging. Indessen 
erachtete es Anton jetzt für seine heilige Pflicht, alles aufzubieten, 
den wahren Thäter zu entdecken.

D er Zufall war ihm dabei einigermaßen günstig.
An einem der nächsten Abende spielte der Geselle mit den 

Kindern des Meisters, als plötzlich der älteste Knabe Arnold den 
Wunsch äußerte, Anton möge sich einmal die Haare ins Gesicht 
kämmen, er sähe dann gewiß so aus, wie Lund. Anton lachte 
und willfahrte dem Wunsche des Knaben. Derselbe sah jedoch 
ziemlich enttäuscht aus und sagte: „Nein, D u siehst garnicht so 
aus, wie der Altgeselle."

„W ie kommst D u  überhaupt auf den närrischen E in fa ll?" 
fragte der V ater, der, neben der M utte r sitzend, sein Pfeifchen 
rauchte. »

(Fortsetzung folgt.)

chinesischen Gesandtschaft ein Diner statt, welches, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg." mittheilt, bcmerkenswerth ist wegen der ausgesprochenen 
Tendenz eines intim freundschaftlichen Verkehrs auf dem inter­
nationalen Gebiet der Wissenschaft.

—  Der Herzog von Anhalt ist mit Familie zu längerem 
Aufenthalte heute in M eran eingetroffen.

—  Der hiesige französische Botschafter Herbelle soll wegen 
der angegriffenen Gesundheit seiner Gemahlin um seine Ver­
setzung nach Rom angefragt haben.

—  Die W ahl des Oberbürgermeisters von Berlin wird 
in der nächsten Sitzung der Stadtverordneten erfolgen.

—  Der Präsident des hannoverschen Konsistoriums und 
Direktor des Provinzialschulkollegiums Herr Rautenberg feierte 
am Sonntag  sein 50jähriges Amtsjubiläum. E r erhielt aus 
diesem Anlaß den Rothen Adlerorden 2. Klaffe und wurde von 
der Universität Göttingen zum Dr. jnr. bonoris eausa pro- 
movirt.

—  Der Generaldirektor der Neu-Guinea-Kompagnie, Herr 
Hans Arnold, ist in Finschhafen plötzlich im Alter von 39 Jahren  
verstorben. D a ein gewaltsamer Tod bei der durchaus fried­
fertigen Haltung der dortigen Eingeborenen ausgeschlossen er­
scheint, so vermuthet man, daß sein plötzlicher Tod an einer 
rapid verlaufenen Dysenterie oder an Malariafieber erfolgt ist.

— I n  der heute Vormittag stattgehabten Sitzung des Aus- 
schusses der Reichsbank wurde beschlossen, pro 1889 die Verthei- 
lung einer Dividende von 7pCt. zu beantragen.

—  Nachdem in Solingen durch Windthorsts Einwirkung
das Zusammengehen des Centrums mit der deutsch-nationalen 
P arte i gegen die Sozialdemokraten gescheitert ist, hat die „Nordd. 
Allg. Ztg." 200 Mark von der Spende eines in China lebenden Deut­
schen von 3000 Mark zurückgezogen und den Rest von 600 
Mark zu je 200 Mark zu Kartellwahlen in Niederbarnim, Löwen- 
berg, Geislingen und Geisenheim-Ulm gegeben._____

Austanö
W ien, 15. Februar. D as „Fremdenblatt" erklärt, von 

unterrichteter Seite wird bestätigt, die Anwesenheit des Grafen 
Hartenau habe nur den Zweck gehabt, dem Kaiser für die Auf­
nahme in den österreichischen Staatsverband zu danken. Die 
Meldung, G raf Hartenau werde demnächst das Kommando eines 
Regiments erhalten, sei durchaus unbegründet.

W ie n , 15. Februar. Wie die „Politische Korrespondenz" 
aus S ofia erfährt, ist die Uebersiedelung des bulgarischen Hofes 
nach Philippopel vorläufig verschoben.

B udapest, 15. Februar. D as Abgeordnetenhaus hat den 
Vertrag mit Deutschland betreffend die Unterstützung nothleiden- 
der Seeleute angenommen.

R om , 16. Februar. König Humbert hat für ein der 
Familie Cairoli in P av ia  zu errichtendes Denkmal 10 000 Franks 
gespendet.

P a r i s ,  16. Februar. Dem „Figaro" zufolge hätte sich 
Marschall Mac Mahon bei dem M arquis Beauvoir eingeschrieben, 
um den Herzog von O rleans zu seiner Haltung zu beglück­
wünschen.

London, 17. Februar. Die Königin Viktoria siedelt am 
Mittwoch nach Windsor über.

London, 17. Februar. Vorgestern starb hier Lord Lamington, 
ein konservativer Reichspeer, der vor seiner Erhebung in den 
Peersstand 1880 als Cochrano Baillie verschiedene Wahlkreise, 
zuletzt die In se l Wight, im Unterhause vertrat. Während des 
französisch-deutschen Krieges war er in Schrift und W ort einer 
der wärmsten Verfechter der deutschen Sache.

Stockholm , 17. Februar. Die Regierung erwiderte auf 
eine vertrauliche Anfrage des deutschen Gesandten wegen Theil­
nahme Schwedens an der Arbeiterschutzkonferenz, sie wünsche 
lebhaft durch weitere geeignete Maßregeln den Arbeitern eine 
bessere Lage bereiten zu können und werde gern an einer Kon­
ferenz zu solchem Zwecke theilnehmen.

P e te r s b u rg , 17. Februar. Zufolge der Petersburger 
„Nordischen Telegraphenagentur" wird der Exkönig M ilan dem­
nächst nach Amerika reisen.

B e lg rad , 17. Februar. Die Skupschtina nahm den Ab- 
lösungsvertrag, betreffend das Salzmonopol, an.

W ashing ton , 15. Februar. Der Kongreß hat dem Amende- 
ments des Senates zu der Vorlage betreffend die Erhebung eines 
Eingangszolls von 50pCt. auf seidene Bänder zugestimmt.

M exiko, 17. Februar. D er Präsident Diaz hat die von 
einem deutschen Konsortium gemachte Offerte einer neuen An- 
leihe abgelehnt._ ___________________________________

UroVinztaL-DachriHren
L autenburg , 17. F ebruar. (Die großen Unbekannten). V on hier 

erhält der „Ges." folgende Zuschrift: Zeter und M ordio wurde ge­
schrieen, als im Aufrufe für H errn  Hobrecht sich einige Unterschriften 
vorfanden von M ännern , die nickt ihren Namen hergegeben hatten. 
Lesen w ir aber den heutigen A ufruf für den Kandidaten Scknackenburg 
(Beilage zum Geselligen), so finden w ir au s Lautenburg allein zehn 
Unterschriften, deren Träger hier gar nickt existiren. 1. K aufm ann 
W . B aum garth, 2. K aufm ann G . Bagorowski, 3. K aufm ann I .  Boglitzki, 
4. K aufm ann Hennig, 5. Jserburg , 6. Kosckmieder, 7. S .  R autenburg, 
8. Schinkel, 9. H. Krezeng. 10. K aufm ann Lewin. I s t  das I r r th u m  
oder w as ist es?

G raudenz, 17. F eb ruar. (Streik). Hiesige Zimmergesellen haben 
heute die Arbeit eingestellt, weil die den Meistern gestellte Forderung, 
einen Mindestlohn von 30 Pfg . pro S tunde zu zahlen, nicht erfüllt 
worden ist; die Meister wollen höchstens 28 P fg . bewilligen. Die übri­
gen von den Gesellen gestellten Bedingungen sollen von den M eistern 
angenommen worden sein.

M a rie n b u rg , 14. F ebruar. (Städtische Brauerei). Die S ta d t­
verordneten beschlossen heute, von dem Vorkaufsrecht der hiesigen H au- 
schultzschen B rauerei Gebrauch zu machen und in die Rechte des seitens 
des Hauschultzschen K onkursverwalters m it dem Braumeister A ltm ann 
geschlossenen K aufsvertrages voll und ganz einzutreten. Die Hauschultzsche 
B rauerei wird somit in städtischen Besitz übergehen.

):( K rojanke, 17. F ebruar. (Verschiedenes.) S e it der N eubegründung 
unseres Gesangvereins „Liedertafel" fand gestern Abend das erste V er­
gnügen in diesem Vereine statt. Z u r Eröffnung desselben hielt der 
D irigent des V ereins, Lehrer Schneider, eine Ansprache. D as V er­
gnügen wurde von schönster Harmonie getragen und verlief in  heiterster 
S tim m ung. — Gestern feierte das B riefträger Bialetzkische Ehepaar das 
Fest der goldenen Hochzeit bei voller körperlicher und geistiger Frische. 
Z u einem Doppelfeste gestaltete sich die Feier dadurch, daß der greise 
Ju b ila r  auch auf eine 50jährige Angehörigkeit zur Schützengilde zurück­
blicken konnte. — E in  Herzschlag machte gestern dem Leben des hiesigen 
Hoteliers Schröter in der B lüte seiner J a h re  ein Ende. — Am ver­
gangenen Freitage starb auf dem hiesigen Abbau der Altsitzer Placzek 
un ter verdächtigen Erscheinungen von V ergiftung. Der S taa tsa n w a lt 
hat die Sektion der Leiche angeordnet.

S tu h m , 17. F ebruar. (Seßhaftmachung von Arbeitern). E inen 
kleinen Versuch mit der Seßhaftmachung von Arbeitern macht die G uts- 
Verwüstung von Gr.-Watkowitz. D as zu diesem G ute gehörige, an  der 
Grenze nach Honigselde zu gelegene Grundstück m it 7 M orgen  Land soll

am 1. A pril cr. an  zwei Arbeiterfamilien verpachtet werden, welche für 
einen bestimmten Lohnsatz sich zur Dienstleistung verpflichten müssen.

E lb in g , 17. F ebruar. (Der neue Kämmereietat) unserer S ta d t für 
die Zeit vom 1. A pril 1890 bis einschließlich M ärz 1891 weist in  E in ­
nahme und Ausgabe a ls Endziffern den B etrag von 672659 Mk. auf 
gegen 633834 Mk. im V orjahre. Die Schulden betragen rund 1650000 
M ark.

Dirschau, 15. F ebruar. (A biturientenprüfung.) Heute fand unter 
dem Vorsitz des Provinzialschulraths Geheimrath D r. Kruse am hiesigen 
Realprogymnasium die mündliche A bgangsprüfung statt. Alle 6 Ober­
sekundaner, die sich zur P rü fu n g  gemeldet, erhielten das Zeugniß der 
Reife für die P rim a  eines Realgymnasiums, drei davon, die Ober­
sekundaner E . Teschendorff au s Dakau, E . G uth und W. Czarnowski 
au s  Dirschau, un ter D ispensirung von der mündlichen P rü fung , die 
übrigen drei, A. Gehrt au s B aldau, A. B u tte rlin  und E . Heinick aus ^ 
Dirschau, nach bestandener mündlicher P rü fung .

D anzig, 17. F ebruar. (Professor S iew ert -j-). Gestern Abend ver­
schied nach schwerem Leiden der D irigent der agrikulturchcmischen Ver­
suchsstation des C entralvereins westpreußischer Landwirthe, Professor 
D r. S iew ert hierselbst. 1976 mit B egründung der qu. Versuchsstation 
nach Danzig berufen, hat Professor S iew erl das ihm unterstellt« 
In s titu t 14 Ja h re  hindurch mustergiltig und zum Segen der west- 
preußischen Landwirthschaft geleitet. Der Verstorbene ist a ls  O pfer seines 
Berufes, als S o lda t aus seinem Posten gefallen. E ine im Laboratorium 
zugezogene B lutvergiftung führte zu einem schweren Kopfleiden, welches 
das Ende in eben vollendetem 55. Lebensjahre herbeiführte. A us den 
Personalien des Verstorbenen wollen w ir hier anführen, daß derselbe 
A nfang der 70er Ja h re  a ls P rivatdocent, ausgangs desselben Jahrzehnts 
als Professor extraoräin . an der Universität in Halle fungirte. 1870 
folgte der Verstorbene einem Rufe an  die Universität in  Kordoba (argen­
tinische Republick in  Südamerika), von wo er 1876 in sein V aterland 
zurückkehrte, um von dem landwirthschaftlichen M inister als D irigent der 
Danziger Versuchsstation sofort hierhergesandt zu werden. (D. Z.)

G um binnen , 13. F ebruar. (E in  H ahn un ter Polizeiaufsicht), das 
ist gewiß etwas seltenes, schreibt die „ P r . L. Ztg." und doch ist dieser 
F all in  unserer S ta d t vorgekommen. E ine Fam ilie besaß einen Hahn, 
der besonders die den Hos betretenden F rau en  belästigte, ja sie angriff.
E s  wurde Beschwerde bei der Polizei geführt und diese ordnete von Zeit 
zu Zeit Bericht darüber an , ob die Bösartigkeit des Hahnes verschwunden 
sei. Aus eine Anzeige, daß sich der H ahn gebessert habe, wurde dann 
das V erfahren eingestellt.

T ils it, 15. F ebruar. (Todesurtheil). I n  der gestern begonnenen 
mld erst heute beendeten V erhandlung des Schwurgerichts gegen den 
wegen M ordes angeklagten Losm ann Georg B ringm ann  und die 
Gemeindevorstehersrau Elfe Tennigkeit, beide au s  B altupönnen, wurde 
B ringm ann  zum Tode verurtheilt, die Tennigkeit dagegen freigesprochen. »

G nesen, 15. F ebruar. (Schlachtsteuer). Der Stadtgemeinde Gnesen 
ist die Forterhebung der Geflügel-, Schlackt- und Wildpretsteuer auf den 
Zeitraum  vom 1. A pril 1890 bis dahin 1893 von dem Finanzminister 
und dem M inister des I n n e rn  gestattet worden.

Posen, >3. F ebruar. (Nachträgliche Genehmigung). Der Erzbischos 
D r. D inder hat im letzten Augenblick dem Probste D r. Jazdzewski in 
Zduny seine Genehmigung zur Annahme des M andats als Reichsrags- 
abgeordneter ertheilt; dieselbe w ar bekanntlich im A nsang verweigert 
worden.__________________________________________________

Skates.
T ho rn , 18. F eb ru ar 1890.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Postassistent B rau n  ist von Thorn nach 
M ontow o, der Postassistent Hugo von Thorn nach B erlin  versetzt.

— ( D r u c k f e h l e r b e r i c k t i g u n g ) .  I n  dem gestrigen Artikel über das 
75jährige Dienstjubiläum des Ulanenregim ents (I. pomm.) N r. 4 muß 
es statt „E hrenm annes" heißen „E hrennam ens".

— ( Di e  T h o r n e r  P a s t o r a l k o n f e r e n z )  tra t gestern im 
Schützenhause zusammen. 17 Geistliche hatten sich zu derselben einge- 
funden. Den Borsitz führte P fa rre r  Zimm ermann-Culm. Die Konferenz 
wurde durch eine Anspräche eröffnet, welche P fa rre r  Fuß-F ordon  im 
Anschluß an das Evangelium  des vorigen S o n n tag s  hielt. S odann  
folgte ein B ortrag  des Vorsitzenden über das Taufform ular, in  welchem 
er ausführte, daß das in  der Agende von 1629 vorgeschriebene F o r­
m ular in verschiedenen Punkten revisionsbedürftig sei. F erner sprach in 
längerer A usführung D ivisionspfarrer D r. B randt-G raudenz über das 
Recht des Krieges. Derselbe sei vom S tandpunkt des Christenthums zu > 
beklagen, aber bei der Selbstsucht der Menschen ein nothwendiges Uebel 
und nach G ottes O rdnung zugleich ein Hebel geistiger und sittlicher 
Weiterentwickelung. Den Schluß machte P fa rre r  Jacobi-Thorn mit einer 
Besprechung des neuen kirchlichen P rovinzialb latts. E s  ist dies die von 
Archidiakonus B ertling in Danzig herausgegebene „kirchliche Rundschau", 
welche zugleich den Bestrebungen des evangelischen B undes im Kampfe 
gegen Rom s Uebergriffe dienen will.

— (N a c k w e i s u n g ü b e r d i e  M i l i t ä r - ,  K r i e g e r - u n d K a m p f -  
g e n o s s e n  v e r e i n e ) .  S eitens der Landräthe ist an die Vorstände der 
städtischen und ländlichen Gemeinden die Aufforderung ergangen, bis 
zum 16. d. M ts . eine Nachweisung über die M ilitär-, Krieger- und Kampf­
genossenvereine, welche in den betreffenden Gemeinden ihren Sitz haben, 
den Landräthen einzusenden. I n  dem F orm ular der Nachweisung soll 
verzeichnet sein: Name und Sitz des V ereins, Zeit des Bestehens, u n ­
gefähre Zahl der M itglieder, E rklärungen, ob die Satzungen genehmigt 
sind und von welcher Behörde? Ob der Verein einem größeren V er­
bände angehört und welchem? Ob er eine Fahne führt und mit wessen 
G enehm igung?

— ( Di e  P r ü s u n g s t e m i n e  f ü r  d i e  h ö h e r e  P o s t v e r w a l ­
t u n g ) ,  welche der P rü fü n g sra th  I  des Reichspostamts in diesem Ja h re  
abgehalten hat, sind, wie wir der „D . Verk.-Ztg." entnehmen, außer­
ordentlich ungünstig ausgefallen. I m  ersten Termin, am 18. v. M ts ., 
haben alle sechs Kandidaten nicht genügt; fünf derselben sind auf ein 
J a h r  zurückgestellt, der sechste, welcher die mündliche P rü fu n g  wieder­
holte, ist von der Fortsetzung der P rü fu n g  ausgeschlossen worden. I m  
zweiten Termin, am 1. d. M ts ., hat n u r ein Kandidat die von ihm 
wiederholte P rü fu n g  „genügend" bestanden, fünf andere P rüflinge sind 
durchgefallen.

— ( T o r f s t r e u f a b r i k ) .  E in  für die Landwirthe unserer Provinz 
wichtiges Unternehmen ist in der A usführung begriffen. Die Regierung 
zu M arienw erder beabsichtigt nämlich, die zum Schutzbezirke Neuhof der 
Oberförsterei Lutau im Kreise F latow  gehörige sogenannte große Torf-  ̂
möfse mit einem Flächeninhalt von etwa 200 Hektar zum Zwecke der 
Anlage einer Torsstreufabrik eventuell noch im Laufe dieses J a h re s  zu 
verpachten und fordert, wenngleich die näheren Bedingungen der V er­
pachtung noch nicht festgestellt worden sind, dock jetzt schon U nter­
nehmungslustige auf, die gedachte Fläche in Augenschein zu nehmen, sich 
über die' dortigen Verhältnisse zu unterrichten und etwaige Wünsche oder 
Vorschläge für die Verpachtung zu ihrer K enntniß zu bringen. Dabei 
macht die Regierung darauf aufmerksam, daß, sobald die in nächster Zeit
in Angriff zu nehmende Eisenbahnlinie Nakel—Konitz fertiggestellt sein 
wird, der unw eit der Pachtfläche zwischen den S täd ten  V andsburg und 
Zempelburg zu errichtende Bahnhof G rünlinde die Verfrachtung von 
Torfstreu wesentlich erleichtern wird. Der Oberförster R einhardt zu 
Kl. L utau bei Linde W pr. hat den A uftrag erhalten, etwaigen Reflek­
tan ten  jede gewünschte A uskunft zu ertheilen, auch das Pachtobjekt 
vorzuzeigen.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n ) .  Der Vorschußverein hielt gestern Abend 
im Schützenhause eine Generalversammlung ab, welche von etwa 50 
M itgliedern besucht w ar. An Stelle des Vorsitzenden eröffnete der 
R endant des V ereins H err H erm ann Schwartz die Versammlung und 
gedachte vor E in tr itt in die Tagesordnung des verstorbenen H errn  
S tad tra th  H eins, des langjährigen R endanten des V ereins. Die A n­
wesenden ehrten das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. A lsdann theilte H err Sckwartz den Rechnungsabschluß für das H 
4. O uarta l 1889 mit. Die Revision der Kasse ist durch H errn  G erbis,
die Revision der Bücher durch die Herren Engler und I .  S .  Caro und 
schließlich durch den Aufsichtsrath vorgenommen worden und hat zu 
M onita keinen A nlaß gegeben. Aktiva und Passiva balancirten mit 
681566,14 Mk. Die Aktiva bestanden in folgenden K ontos: Kassenkonto 
910,03 Mk., Wechselkonto 625 141,58 Mk., Mobilienkonto 154,28 Mk., 
Girokonto 1000 Mk., Hypothekenkonto 7500 Mk., Effektenkonto 46 860,25 
Mk. Die Passiva bestanden in folgenden K ontos: M itgliederguthaben 
268010,45 Mk., Depositen 145149,25 Mk., Sparkassenkonto 168051,53 
Mk., Reservefonds 49 455,83 Mk., Spezialreservefonds 17111,41 Mk., 
Depositenzinsen 1578,30 Mk., Ueberschuß 32 209,37 Mk. Die Zahl der 
M itglieder betrug am Schlüsse des 3. Q u a rta ls  848; dazu traten  im 
4. O u arta l 27, während 1 M itglied ausschied, sodaß am Schlüsse des
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4- Q u arta ls  874 M itglieder verblieben. — H err Sckwartz erstattete n u n ­
mehr den Geschäftsbericht für das J a h r  1889 und gab dazu die zahlen­
mäßigen Beläge im Vergleich zum V orjahre. I m  wesentlichen ist keine 
-Veranlassung zur Unzufriedenheit vorhanden, da der Verein keine V er­
luste hatte. Der Z insfuß bei der Reichsbank blieb andauernd niedrig. E s 
^nutzten eine Anzahl von Depositen abgelehnt werden, da der Verein 
keine Verwendung dafür hatte. D as Geschäft lag still. Eine Um wäl­
zung ging durch das neue Genossenschaftsgesetz von statten, indessen 
kann der Verein dam it zufrieden sein, wie sich schon durch den Zuwachs 
von 26 M itgliedern rechtfertigt. H err Schwartz schloß mit dem Wunsche, 
daß der Verein un ter dem neuen Gesetze weiter wachsen und blühen 
uwge zum Nutzen seiner Genossen. Durch verschiedene Zinsenzahlungen 
ermäßigt sich der Reinübersckuß auf 14 283,79 Mk., dessen Verwendung 
Herr Fehlauer im Namen des Aussichtsraths wie folgt vorschlägt: 7pC t. 
Dividende gleich 14181,02 Mk., der Rest von 102,77 Mk. an die 
Spezialreserve. Der Umstand, daß diesmal keine Ueberweisung an den 
Reservefonds vorgesehen ist, wird damit begründet, daß derselbe schon 
letzt etwa 9000 Mk. über dem statutenmäßigen Prozentsatz (15 pCt. des 
M itgliederguthabens) steht. Die Versammlung genehmigt die Dividende, 
überweist jedoch von dem Reste 100 Mk. an die 'Volksbibliothek, 2,77 Mk. 
an den Spezialreservefonds. — Z u Rechnungsrevisoren werden durch 
Akklamation die Herren Pischalla, C. Pichert und Zährer gewählt. — A us 
dem Vorstände scheidet H err F . G erbis aus. Der Aufsicktsrath schlägt 
-Wiederwahl vor und dieselbe erfolgt m it 50 von 51 abgegebenen 
Stimmen. — A us dem Aufsichtsrath scheiden aus die Herren Appel, 
^ o rn , H eins (letzterer durch Tod). Von 50 S tim m en fallen 42 auf 
Herrn Appel, 48 auf H errn B orn, 39 auf H errn A. G logau, welche Herren 
somit gewählt sind. — Schließlich genehmigt die Generalversammlung, 
daß die über die Geschäftsantheile überschießenden Beträge mit 5 pCt. 
verzinst werden gemäß Z 21 des Genossenscbastsgesetzes und daß dieses 
"verfahren bis auf W iderruf gehandhabt werden soll.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  Am nächsten Donnerstag Abend giebt 
Herr M ilitärmusikdirigent Friedem ann in der A ula der Bürgerschule das 
4. Symphoniekonzert. Z u r Aufführung gelangt die Sym phonie N r. 4 
L-äur von Niels W. Gade.

— ( De r  k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  C o n c o r d i a )  feiert am 
nächsten S onnabend im kleinen S aa le  des Schützenhauses sein drittes 
Stiftungsfest.

. — (D e r  E d i s o n ' s c h e  P h o n o g r a p h ) ,  eine der bedeutendsten 
Erfindungen unseres Jah rhunderts , ist von morgen (Mittwoch) ab bis 
Freitag im Eckzimmer des polnischen M useum s aufgestellt.

— ( C y k l o r a m a ) .  I m  W intergarten des Schützenhauses ist ein 
Cyklorama aufgestellt, dessen Ansichten an  plastischer N aturtreue und 
farbenprächtiger Darstellung mit den besten hier gesehenen Dioram en 
wetteifern können. Vorzugsweise interessant sind die Ansichten aus der 
Pariser W eltausstellung, aber auch die übrigen Darstellungen au s I ta lie n , 
Spanien , Amerika rc. bieten des Sehensw erthen die Fülle. Die dem 
Cyklorama zu G runde liegenden Gemälde sind auf W eltausstellungen 
vielfach präm iirt worden. D a dies Cyklorama n u r bis zum S onn tag  
geöffnet bleibt, so machen w ir das Publikum auch im Interesse der 
Kinderwelt darauf aufmerksam.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Gestern wurde noch verhandelt gegen den 
K aufmann Jsidor Boetzel au s S tra sb u rg  wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode. Am 22. Oktober v. J s .  befand sich der Arbeiter 
Bienskowski in dem Laden des V aters des Angeklagten und trank dort 
einige Gläser Schnaps. A ls der K aufm ann Bezahlung forderte, be­
hauptete B ., den Schnaps schon bezahlt zu haben. Beide geriethen in 
Wortwechsel, w orauf der S ohn  des K aufm anns, der Angeklagte, erschien 
und den B . nochmals zur Zahlung aufforderte. B . entnahm nun  seinem 
Portem onnaie das Geld, bezahlte und äußerte dabei: „Jetzt bezahle ich 
zum zweitenmal. Möge Ih n e n  das Geld auf der Seele brennen". 
Nachdem noch Schimpfreden gewechselt w aren, forderte Boetzel seinen 
S ohn  auf, den M an n  hinauszuw erfen. Der Angeklagte faßte den B iens- 
kowski an  der Brust und schleuderte ihn die 5 S tu fen  hinunter, welche 
von der S traß e  zum Laden hinaufführen. B . blieb besinnungslos liegen 
und verstarb einige S tunden  später, ohne wieder zum Bewußtsein gelangt 
zu sein. D as gestern von zwei Aerzten abgegebene Gutachten lautete 
dahin, daß der Tod n u r infolge einer Sckädelzertrümmerung eingetreten 
sei, welche sich B . durch jenen S tu rz  zugezogen. Der Angeklagte, dessen 
Vertheidigung H err Recktsanw alt Aronsohn führte, wurde der fahrlässi­
gen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge für schuldig erkannt und zu 
1 J a h r  G efängniß verurtheilt.

— I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz H err Landgerickts- 
direktor Worzewski, als Beisitzer funqirten die Herren Landgerichtsrath 
Gudem ann und Assessor Nitsch. Die S taatsanw altschaft w ar durch 
H errn Assessor Schum ann vertreten. Die Geschworenenbank bildeten die 
Herren Gutsbesitzer Fenske-Kokotzko, K aufm ann Danielowski-Löbau, B a u ­
meister Block-Thorn, Gutsbesitzer Schnitze-Lekarth, Gutsbesitzer Bibelje- 
Pokrzydowo, Domänenpäckter Krech-Althausen, Mühlenbesitzer Säm eider- 
Lautenburg, Oberlehrer Wittko-Culm, Administrator Lange - Lonkorrek, 
Gutsbesitzer Koennecke-Grünfelde, K aufm ann Pichert-Thorn, Gymnasial- 
rektor D r. Preuß-Neum ark. Verhandelt wurde gegen den Schneidermeister 
F ranz  W isniewski und dessen Ehefrau Rosalie au s  Culm wegen be­
trügerischen Bankerotts und gegen den Arbeiter Jo h a n n  Urbanski aus 
Graudenz wegen Beihilfe dazu. W isniewski wohnt seit dem 1. J u l i  1888 
in  Culm und wollte, da ihm sein Handwerk nicht mehr zusagte, sich einem 
anderen Berufe zuwenden und zwar sollte er für eine Ham burger Thee­
firma reisen. A us diesem Anlasse kündigte er seine W ohnung und ver­
sicherte seine Möbel und sonstigen Habseligkeiten. Auch erkundigte er 
sich in auffälliger Weise danach, wie die Versicherungsgelder ausgezahlt 
würden. Am 20. Septem ber v. J s .  kam n u n  Urbanski, der Schwieger­
vater des Angeklagten, zu ihm, um seine Tochter mit nach Hause zu 
nehmen. Beide reisten am 22. September nachmittags ab und nahmen 
eine Anzahl H ausgeräthe rc. mit sich. Abends gegen 10 Uhr brach in 
der W ohnung des W isniewski Feuer aus, welches aber noch rechtzeitig 
unterdrückt wurde. Bei näherer Untersuchung fand m an 13 mit 
Petroleum  getränkte Holzhäuschen in der W ohnung des W. E s  wurde 
nun  Anklage gegen W. erhoben, in  gewinnsüchtiger Absicht seine W ohnung 
in B rand  gesteckt zu haben, gegen seine F ra u  und seinen Schwiegervater, 
bei dem Betrüge durch Fortschaffen der Sachen Beihilfe geleistet zu haben. 
W ährend bei W ., welchen H err Rechtsanw alt Cohn vertheidigte, die That 
a ls erwiesen erachtet wurde, wurde bei der F ra u  W. und dem Urbanski, 
welche die H erren Rechtsunwälte Jakob und R adt vertheidigten, ange­
nommen, daß sie keine K enntniß von dem Vorhaben des W . gehabt 
hätten. Infolgedessen erfolgte ihre Freisprechung, während über W is­
niewski eine Zuchthausstrafe von 4 Ja h re n  verhängt wurde.

— ( P o l i z e i d e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie mit 1,45 Mk. I n h a l t  
am Oekonomiegebäude am Culmer Thor. N äheres im Polizeisekretariat.

* Grernboezyn, 17. F ebruar. (Der landwirthschaftliche Verein 
Gremboczyn) hielt am verflossenen S o n n tag  im Vereinslokale von Felske 
eine Versammlung ab, die von M itgliedern und Gästen reckt zahlreich 
besucht w ar. Auch Herr Landrath K r a h m e r  wohnte der Sitzung bei. 
Dieselbe w urde von dem neuen Vorsitzenden H errn  Mühlenbesitzer

Wei gel -Lei bi t sch geleitet. Beisitzer w aren die H erren Administrator 
von Slupetzki-Gut P ap au  und Gutsbesitzer Thober-Wiesenthal. I n  der 
E rörterung  über verschiedene landwirthschaftliche F ragen empfahl der 
Herr Vorsitzende den M itgliedern, sich wieder mehr der Schweinezucht 
zuzuwenden, die sich jetzt lohnender als früher erweisen würde, ferner 
den A nbau von Riesenkohl, den er selbst seit längerer Zeit betreibe. 
Der Kohl, welcher bis spät in  den W inter hinein wachse, erreiche eine 
Größe von ca. 2 M etern  und lasse sich namentlich als F u tte r  für Kühe, 
die darnach viel und gute Milch geben, vorzüglich verwenden. — H in­
sichtlich des Vereinsbullen, der verkauft werden soll, da er zu wenig in 
Anspruch genommen wird, wurde beschlossen, denselben bis dahin bei 
H errn  Sckauer-Gremboczyn zu belassen. — Z u r Frage der Anschaffung 
eines Gestütshengstes für den Verein wurde beantragt, der Königl. I 
Regierung die B itte vorzutragen, dem Verein hierbei Erleichterungen 
zu gewähren. — Vom landwirthschaftlichen Centralverein werden wieder I 
dem Verein Obstbäume zur V ertheilung überwiesen. — Nach Erledigung 
noch einiger geschäftlicher Angelegenheiten hielt der als Gast anwesende 
H err Amtsrichter K a h  au s Thorn einen durch Karten erläuterten 
V ortrag  über Deutschlands Kolonien, deren B egründung, Entwickelung 
und Bedeutung namentlich für die Zukunft des V aterlandes. Der klare, 
verständliche V ortrag wurde dankbar aufgenommen. I n  anregender 
geselliger U nterhaltung blieben sodann die M itglieder noch längere Zeit 
vereint.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,40— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. pro Pfd ., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro M andel, Pastinak 5 P f. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 P f. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 P f. pro Pfd., Honig 70 P f. pro Pfd., 
B u tter 0,90— 1,10 Mk. pro Pfd., E ier 0 ,5 5 -0 ,6 0  Mk. pro M andel, 
H ühner 2,00—2,50 Mk. pro P a a r , E nten lebend 2,50—4,00 Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 6,00 Mk., P u ten  lebend 3,00—6,00 M ark, 
Tauben 70 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., 
Heckte 40 P f., Karauschen 40 P f., Schleie 40 P f., Zander 70 P f., 
Breffen 40—50 P f., B arbinen 40 P f., Barsche 45 P f., Karpfen 90 P f., 
N eunaugen 60 P f .;  frische Heringe 25 P f. pro 3 Pf d ;  F lundern  25 
P f. pro Pfd.

M annigfaltiges.
( Li  e u t e  n a n t  G r a f  H. D o h  n a ), welcher im vergangenen 

Jahre am 8. April im Immergrün-Hürdenrennen zu Charlotten- 
burg so schwer stürzte, daß man anfangs das schlimmste befürchtete, 
befindet sich jetzt, wie die „Sportwelt" mittheilt, auf dem Wege 
erfreulicher Genesung. Er befindet sich längerer Zeit auf Reisen 
im Süden und dürfte mit Eintritt der mildern Jahreszeit voll­
ständig hergestellt zurückkehren.

( B e r l i n e r  E h r e n b ü r g e r . )  An Ehrenbürgern besitzt die 
Reichshauptstadt seit dem Tode Kochhanns nur noch drei; es 
sind dies Fürst Bismarck, Graf Moltke und der Alterthumsforscher 
Schliemann.

( W e c h s e l  f ä l s c h  u n g . )  Der bekannte sozialdemokratische 
Agitator, frühere Berliner Stadtverordnete Görcki ist Sonnabend  
von Beamten der Kriminalpolizei in seiner W ohnung wegen 
Wechselfälschung und Unterschlagung verhaftet worden. Herr 
Görcki, der in der Winterfeldtstraße ein Haus sein eigen nannte, 
wohnte zuletzt in Schlafstelle und „arbeitete" angeblich wieder als 
Schlossergeselle.

( D e r W a h l a u f r u f d e r f r e i s i n n i g e n P a r t e i )  wurde 
am Freitag, wie der „Post" ein in ersten Berliner Wahlkreise 
wohnhafter Leser schreibt, bei ihm und anderweit durch zwei höchst 
anständig auftretende jüngere jüdische Damen abgegeben. Diese 
Art der Colportage dürfte neu sein.

( W e s h a l b  u n s e r e  A r b e i t e r  s t r e i k e n . )  A us Bunzlau  
wird der „B resl. Ztg." geschrieben: I n  den Steinmetzwerk­
stätten der Firma Zeidler u. Wimmel ist den Steinmetzen ein 
geheizter Raum zur Verfügung gestellt, in welchem sich dieselben 
wärmen können. Dieser wurde von den Arbeitern mit Vorliebe 
auch zum Skatspiel benutzt, welches oft sehr lang ausgedehnt 
wurde. D ie Firma sah sich daher veranlaßt, das Skatspielen 
in diesem Raume zu untersagen. Wegen dieses Verbotes hatten 
in voriger Woche alle Steinmetzen bis auf sechszehn —  die 
Firma beschäftigt über hundert —  die Arbeit niedergelegt. Also 
doch sechszehn vernünftige Menschen.

( W ä h r e n d  d er  K a m p f g e g e n d i e V e r h e r u n g e n d e r  
R e b l a u s )  in Deutschland mit befriedigendem Erfolg geführt 
wird, dehnt dieses der Rebenkultur so eminent schädliche Insekt 
in Frankreich den Schauplatz seiner verderblichen Thätigkeit fort­
während weiter aus. Dem au die Central-Reblaus-Kommission 
erstatteten Bericht für das verflossene Jahr ist zu entnehmen, 
daß im vorigen Jahr drei neue Departem ents: Aube, Sarthe und 
Haute-Marne, von dem Uebel ergriffen worden sind.

( S t r e i k . )  I n  Grottau in Böhmen streiken 8 0 0  Spinner. 
S ie  verlangen 20pCt. Lohnerhöhung; die Weiterverbreitung des 
Ausstandes ist zu gewärtigen, da die Fabrikherren definitiv 
die geforderte Lohnerhöhung abgelehnt haben.

( P r o z e ß  C o r v i l a i n . )  I n  der Untersuchungssache wegen 
Explosion der Patronenfabrik in Antwerpen ist vom Appellhof 
in Brüffel das Strafm aß gegen den Hauptangeklagten Corvilain 
von 2 Jahren auf 5 ^  Jahre Gefängniß erhöht worden; ebenso 
sind alle den Beschädigten zugesprochenen Entschädigungen höher 
bemessen worden.

( H a u s  e i n  stü rz .) I n  dem neuen Stadtviertel Arrenaccia 
von Neapel stürzte Sonnabend Nachmittag ein im B au  begriffenes 
Haus ein, wobei 31 Arbeiter verschüttet wurden. —  Bisher sind 2 
Todte und 4  Verwundete aus den Trümmern hervorgezogen 
worden.

( D i e  U n i v e r s i t ä t  i n  T o r o n t o )  ist gänzlich abge­
brannt mit dem Museum und der Bibliothek von 33 000  theil- 
weise unersetzbaren Büchern, deren Werth auf hunderttausend 
D ollars geschätzt wird. Der Gesammtschaden beträgt anderthalb

Millionen Dollars, wovon nur 160 0 00  Dollars durch Versiche­
rung gedeckt find.

( D e r  f r ü h e r  v i e l  g e n a n n t e  s p a n i s c h e  G e n e r a l  S a -  
l a m a n c a )  ein wüthender Deutschenfeind, zuletzt Generalkapitän von 
Kuba, ist vor einigen Tagen gestorben. Er erlag dem Tropenfieber. 
Salam anca gerieth zur Zeit des deutsch-spanischen Karolinenstreites 
dermaßen in Zorn über Deutschlands Verhallen, daß er einen 
anläßlich der spanischen Reise des Kronprinzen Friedrich W ilhelm  
ihm verliehenen Orden zurücksendete.

(A m  B i s s e  g i f t i g e r  S c h l a n g e n )  starben im vorigen 
Jahre in Indien  1165 Menschen und 81 Stück Vieh. Von 
Raubthieren wurden verschlungen 65 Menschen und 2 25 2  Stück 
Vieh. Die indische Regierung zahlte 12 7 54  Lstrl. für Tödtung 
von 389 4 7 2  Schlangen und 961 Raubthieren.

( C h a r l o t t e n b u r g s  E i n w o h n e r z a h l )  ist im letzten J a h re  
wieder um fast 12000 Personen, nämlich von 56 452 aus 63 261, olme 
M ilitä r, gestiegen. Bei der im Dezember d. J s .  stattfindenden Volks­
zählung wird Charlottenburg, aller Voraussicht nach, schon mit der 
stolzen Zahl von 80000 Einw ohnern figuriren.

( M i t  d e r  L a t e r n e  z u  s uc hen)  sind heutzutage S tühle, auf denen 
der Körper wirklich ruhen kann. Alles mögliche und unmögliche w ird 
gebaut, n u r  nicht S tüh le, die den Körperformen wirklich angepaßt sind. 
Hier w ird n u n  hoffentlich ein kürzlich entschiedenes Preisausschreiben 
der „Allgem. Tischlerztg." (Berlin) Aenderung schaffen; eine große A n­
zahl von Fach- und gelehrten Leuten hat eine Reihe von S tüh len  
begutachtet und schließlich einige gefunden, welche fast allen Anforde­
rungen entsprechen. I n  der letzten Nummer der „Allgem. Tischlerztg." 
finden w ir n u n  durch W ort und Bild alles Wissenswerthe darüber er­
läu tert und empfehlen unseren Lesern, sich einmal diesen Artikel und 
dann ihre eigenen S tüh le  an z u se h en ._________________________

Telegraphische Pepesche -er „Thorner Fresse".
V o l o s c a  (Italien), 18. Februar. G raf Ju lius 

Andrassy, der ehemalige Minister des Aeußern und Präsi­
dent im gemeinsamen Ministerium Oesterreich - Ungarns, ist 
heute Morgen 3 Uhr verstorben. ______________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 

______________________  >18. F eb .I1 7 .F e b .
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  "/o . . 
Polnische Pfandbriefe 5 <>/ <>. .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . .
Oesterreichische B a n k n o ten . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai.
^juni-Juli 
loko in  N ew york .

R o g g e n :  loko . .
A pril-M ai . . .
M a i-J u n i . . .
J u n i- J u l i  . . .

R ü b ö l :  A p ril-M ai.
September-Oktober

S p i r i t u s :  . . . . .
50er lo k o ..................................................  5 2 - 6 0
70er lo k o ..................................................  33— 10

70er F e b r u a r ..................................................  32—90
70er A p r i l - M a i .............................................  3 3 - 1 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

221—10
2 2 0 - 5 5
1 0 2 -6 0
66-20
6 1 -

1 0 0 - 5 0
2 3 9 - 7 5
1 7 2 -
195—75
194—75

8 5 - 7 5
1 7 1 -
1 6 9 - 5 0
1 6 8 - 5 0
168—20
6 7 - 2 0
57—

222-20
2 2 1 - 8 0
102—60

66— 30 
6 1 - 2 0

100—60
2 4 1 - 2 0
1 7 2 - 3 0
195—
194—

8 6 - 2 5
1 7 1 -
1 6 8 - 7 5
1 6 8 - 2 5
167—75

6 7 -  
5 6 - 4 0

5 2 - 7 0
3 3 - 1 0
3 2 - 6 0
3 2 - 9 0

Berlin, 17. F ebruar. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern, m it Einschluß des V orhandels w aren 
angeboten: 4975 R inder, 9166 Schweine, 1750 Kälber, 11516 Hammel. 
Der Rinderhandel wickelte sich heute nach vorhergegangenem ruhigem 
Vorhände! ruhig ab. Der M arkt wird nicht ganz geräum t. 1. 53—56,
2. 4 6 - 5 0 ,  3. 4 2 - 4 4 ,  4. 3 7 - 4 0  M ark pro 100 P fund  Fleischgewicht. 
Schweine zogen im Preise trotz n u r  geringen Export etwas an  und 
w urden geräumt. 1. 62—63, in einzelnen Fällen  darüber, 2. 60—61,
3. 5 7 - 5 9  M ark pro 100 P fund  m it M /o  T ara. — Auch der Kälber­
handel gestaltete sich ruhig 1. 56—58, ausgesuchte Posten darüber, 2. 44 
bis 53, 3. 34—42 P f. pro P fd . Fleischgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte ziemlich lebhafte Tendenz und wurde zu gebesserten Preisen ge­
räum t. 1. 4 6 - 5 0 ,  beste Lämmer bis 54 P f., 2. 3 8 - 4 3  P f. pro P fund  
Fleisckgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  1 7 .F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß  unverändert. Z ufuhr 60000  Liter. Gekündigt 25 000 
Liter. Loko kontingentirt 52,50 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 
M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. F eb ruar 1890.

W e t t e r :  kalt.
W e i z e n  flau und niedriger, Sommerweizen 125 Pfd. 172 M ., 126 Pfd.

hell 174 M ., 130 P fd . hell 178 M ark.
R o g g e n  niedriger, inländischer 121/5 P fd . 162—166 M ., russischer 153 

bis 162 M ark.
E r b s e n  F u tterw aare  136— 140 M ., je nach Trockenheit.
H a f e r  154—160 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungeu in Thor«.

D a tu m S t .
B a r o m e te r

wm.
T h ev m .

oO .

W in d rich ­
tu n g  und  

S ta r r e
B ew ölk . B em erkung

17. F ebruar. 2bp 768.0 1- 0.7 n r ? 9
9bp 769.3 -  1.4 0 1 0

16. F ebruar. 7bp 771.3 -  2 .8 10

Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte.
F ü r  M i t t w o c h  d e n  19. F e b r u a r .

E tw as wärm er. S tarke bis stürmische W inde. Hie und da Nieder­
schlüge. Feucht.

H itnderer Unternehmungen wegen verpachte 
^  ich vom 1. A pril d. I .  ab meine in 
vollem Betriebe befindliche

Stellmacherei,
bestehend au s großer Werkstätte u. W ohnung. 
Sämmtliche Holzvorräthe können über­
nommen werden.

B in  auch willens, das Grundstück bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen.

Thorn, BrombergerVorstadt, M ellinstr.31a. 
______ lVo>1aIew ior, Stellmachermeister.

Stubben- und 
Klobenholz

verkauft billigst
I ' r a n «  in W eißhof bei Thorn.

Eine deutsche Dogge
umständehalber billig zu verk. Off. un te r v. 2VÜ durch die Exp. d. Z tg. erb.

s  llS8 KIWÜ8M.
W sM Neustadt. Katharinenstrahe 

'Nr. 192. enthaltend herrschaftliche 
W ohnungen, gewölbte Keller, Pferdestall u. 
einen großen, sich zu jeder geschäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum , ist un te r günsti­
gen Bedingungen zu verkaufen.

Hierm it die ergebene Nachricht, daß ich 
mich hierselbst Heiligegeiststr. 2VV als

Töpfermeister
niedergelassen habe. Durch langjährige B e­
schäftigung in  B erlin  bin ich in  der Lage, 
bei allen in  mein Fach schlagenden Arbeiten 
das beste zu leisten. — Ich bitte mein neues 
Unternehmen zu unterstützen und zeichne 

Hochachtungsvoll,
_______ NorisrewZky, Töpfermeister.
(?>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. A pril zu verm. Coppernikusstr. 210.

Originallose Skr6U88."M?E I
perP ostauftrag  >

F u h rleu te
zum A nfahren von M utterboden gesucht. 
Gest. M eldungen nim m t k. äs 8om dre-G roß- 
Mocker entgegen.

Fuhrleute
zur A nfuhr von Bauholz au s  Ottlotschin 
verlangt Ol»r. 8oi»tl.

Iv llvll Mark
werden auf sichere Hypothek gesucht. Offerten 
n u r  von Selbstdarleih. un ter 0. 8. 90 an  
die Exped. Suche für mein K olonialwaaren- und 

Schankgeschäft ein tüchtiges
junges Mädchen,

der polnischen Sprache mächtig.
6. vegner, Thorn, Jakobsvorstadt.Schlossergesellen

finden dauernde Beschäftigung bei
I*. L a ü e e lL , Schlossermeister, 

Mocker.

E in  altes
Laden-Repositorium

wird zu k a u f e n  g e s u c h t .  W o? sagt die 
Expedition dieser Z eitung.Adoptiveltem L'LLL

gesucht. Näheres in  der Exped. d. Ztg. Kl. W ohnungen z. verm. KIum, Culmerstr.

s L in  sauberes junges Mädchen aus an- 
^  ständiger Fam ilie findet zum 1. A pril 
d. I .  einen guten Dienst als Kindermädchen. 
N äheres in  der Exped. d. Ztg.
H >ie von H errn  Rektor l-inäenblatt be- 

wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimm ern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
A pril renovirt u. m it Wasserleitung versehen
zu verm._____ Keorg Vo88, Baderstraße.
O herrschaftliche Wohn. m. a. o. Pferde- 
O  stall sind n. z. v. Tuchmacherstr. 187/88. 
M l>öbl. Zim. n. Kab. vom 1. A pril z. verm.

Gerstenstr. 7811.________________
E. möbl. Zim. z. verm. Culmerstr. 334 2 Tr.
tzNLrückenstrake 24 ist vom 

April die l. Etage zu ver- 
miethen.
____________ F rau  öod. Lasst.
Alein-M ocker 587 ist eine W ohnung von 

3 S tuben , Küche rc. vom 1. 3. 90 zu 
vermiethen. Nelm-iok, Wallmeister.



ZMllgMlftkigttllllg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Korzeniec, 
Kämpe, B la tt N r. 7, auf den Namen 
des Besitzers H s l m i v l »  X i v l r « !  
eingetragene, zu Korzeniee belegene 
Grundstück

am 28 . M ä rz  189«
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, ver­
steigert werden.

Das Grundstück m it 43,66 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 9,15,10 
Hektar zur Grundsteuer, m it 90 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisun- 
gen, sowie besondere Kaufbedingungen 
können in  der Gerichtsschreiberei, 
Abth. V , eingesehen werden.

Thorn  den 14. Januar 1890.
Königliches Amtsgericht.

Z M N M t t s t k M W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Culmsee 
Band V , B la tt 89, A rtikel 209, auf 
den Namen der Kaufmannsfrau 
H v lv i» «  geb
zu Culmsee, welche m it ihrem Ehe­
mann H u c k n i l l i l  die
Gemeinschaft der G üter und des E r­
werbes ausgeschlossen hat, eingetragene, 
in  Culmsee belegene Grundstück Culmsee 
N r. 89

am 11. A p r il  189«
vormittags 10 Nhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Z im m er N r. 2, verstei­
gert werden.

Das Grundstück ist m it 2^/^g T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,35,80 Hektar zur Grundsteuer, m it 
1347 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Z im m er N r. 1, eingesehen 
werden.

Alle Realberechtigten werden auf­
gefordert, die nicht von selbst auf den 
Ersteher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grundbuchs zur Ze it der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her­
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapita l, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oder Kosten, 
spätestens im  Versteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende G läubiger widerspricht, dein 
Gerichte glaubhaft zu machen, w idrigen­
falls dieselben bei Feststellung des ge­
ringsten Gebots nicht berücksichtigt 
werden und bei Vertheilung des K a lif- 
geldes gegen die berücksichtigten A n­
sprüche im  Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verstei­
gerungstermins die Einstellung des 
Verfahrens herbeizuführen, w idrigen­
fa lls nach erfolgtem Zuschlag das 
Kaufgeld inbezug auf den Anspruch an 
die Stelle des Grundstücks tr it t .

Das U rthe il über die Ertheilung 
des Zuschlags w ird

am 11. A p r il  189«
vormittags 12*/, Uhr 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
C u l m s e e  den 12. Februar 1890.

Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf.
In  der Forst Th. P ap a «  

sind täglich zu haben: 
Birkennutzhölzer, Speichen- 
und Brenholz jeder Art.

Umsonst und portofrei
sende Wiederverkäufern meinen Preis-
Courant: lOOerlei Neuheiten Apfel-
sinenwaftelu und Russisches Brot. 
Prachtvolle Pfennig-Artikel. 
Chocoladenfabrik von 8eldmann, Dresden.

Kein Husten mehr.
Dia gutes Kenussmittel sLuä bei allen 

Husten, llvurchtiusten, «als-, vrust- unä 
l.ungenlviüen äie Nelül'soken L^iedel- 
dondons. In kaeketen ä 50, 30 unä 10 ?k. 
nur allein dei: OterlSlt4.

Stadt-Fernsprecheinrichtung 
in  Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt- 
Fernsprecheinrichtung in Thorn erforder­
lichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anschluß 
ihrer Wohnungen oder Geschäftsräume an 
die Stadt - Fernsprecheinrichtung wünschen, 
ersucht, ihre Anmeldungen bis spätestens 
den 1. M ärz d. Js . an das Kaiserliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu be­
ziehen sind. Ebendaselbst können auch die 
betr. Bedingungen eingesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An­
meldungen bis zu obigem Zeitpunkt statt­
finden.

D a n z ig  den 7. Februar 1890.
Der Kaiser!. Oberpostdirektor.

______________VVagenen.______________

Bekanntmachung.
Eisenbahn-Direktionsbezirk

Bromberg.
W ir haben dem Spediteur 4L«8L,»AL^ 

zu Mocker die bahnseitige 
An- und Abfuhr der Ladnngs-Stück- 
und Eilgüter nach und von dem Bahn­
höfe Mocker vom 20. Februar d. Js. ab 
übertragen. Die Rollfuhrtaxe liegt bei der 
Güterverwaltung zu Mocker Westpr. zur 
Einsicht aus.

Thorn den 30. Januar 1890.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Verdingung von

A m  M r ^ c h  M ä rz  er.
vormittags 11 Uhr

findet im Bureau der unterzeichneten Ver­
waltung die Verdingung von:

54500 kA Petroleum,
90 lr^ Stearinlichter!,

8800 kA krystallisirter Soda,
570 weißer Seife,
900 kx grüner Seife,

2 200 lfd. m Dochtband 
für das Etatsjahr 1890/91 statt. 

Bedingungen liegen dort zur Einsicht aus.
Garnisonverwaltung.

Die Fleischlieserung
für die Unteroffizier- und Mannschafts­
Menage des Pommerschen Pionierbataillons 
Nr. 2 ist für die Zeit vom 1. April 1890 
bis dahin 1891 unter den bekannten Be­
dingungen zu vergeben. Preisverzeichnisse 
sind

bis zum 5. März d. I .
einzureichen an die

Menagekommission._____

Bekanntmachung.
D ie  Chausseegeldhebestelle Friesenhof 

diesseitigen Kreises soll voin 1. A p r il 
d. I .  ab auf einen Zeitraum  von einem 
Jahre anderweitig meistbietend ver­
pachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in
auf den 25 Februar er.

vorm ittags 10 Uhr
im  hiesigen Bureau des Kreisausschusses 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hierm it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen Pacht 
erforderlich und behält sich der Kreis­
ausschuß das Recht vor, einer der drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is  zur definitiven Ent­
scheidung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin m it der in : T e r­
m in einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht von 
1193'jz M .

D ie  allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Bureau einzusehen oder in  Abschrift 
gegen Nachnahme der Abschreibege- 
bühren von m ir zu erbitten.

B r i e s e n  W pr, 31. Januar 1890. 
Der Vorsitzende 

des Kreisausschusses.
______^etsnsen, Königl. Landrath.______

k. III. M k r M ll i .
Thorn, Breitestr. Nr. 3

nimmt für die erste und beste
B erliner

Strohhutwäscherei
Strohhüte zum waschen, modernisiren 
und färben entgegen.

Die neusten Facons stehen zur Ansicht. 
Alte Federn und Bänder werden neu 
gemacht._____________________________

Stimmzettel
mitdemNamendesdeulsch-naüonalenKandidaten

vomwos-SLrvLU
sind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Presse", Katharinenstratze 204.___________

Wähler-Versammlung.
D ie deutschen W ähler des Wahlbezirkes N r. 7, Bromberger Vorstadt 

westliche Hälfte werden zu einer Besprechung
M orgen  Mittwoch den 19. d. M t s .  abends 7V- Uhr

nach L is c k ltlrs s  8 » » I  I I .  l i n i «  eingeladen. 
_______________________ Das W ahlkomitee.

S t r o d d ü t v
werden zum waschen, färben und Moder­
nismen angenommen.

8 e k s s n  L  N r M v w s k Z .

Leken, inai-mor^latt, kosten bei mir nur

Ist gestempelte 8pie!e 4 Alt.
Dieser preis ist nur fiir meine suswLrtigen Kumlen» 

vveteks äis Karten per Post dsrieken.
I prvbespiel kostet 5st l'f.

frei in's Haus.
vriekmarken nelinie ieti in 2a1i1unA. Versanllt 

8L86N vorNei-ixe Ljnsentlunx lies NetraAes.

M e t i l s s
8kNt.lN tV.

150 150.

Bruchbandagen» 
Leibbinden» Geradehalter» 

Suspensorien»
Gummistrümpfe» Luftkissen» 
KlhUierspritzen, Eisbeutel. 

Bettunterlage» Verbandstoffe, 
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

G u s t a v
geprüfter Bandagist.

Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

WM- Pension -WU
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

GllMMi-
Tischdecken n.-Wandschoner,

Tischlüufer u. Zeichenborde», 
V k n v l» « -  , i .  t u v l r e ,

W iW " Linoleum- " H W  
Läufer u. Teppiche,

ESU,iNl»»i-LTQUSi»il„L»,t^I.
Kummiiväselik

elegant und dauerhaft, 
Z H ^ T ra g b ä n d e r , Sohlen, -WW 

Pfropfen, Abfüllschläuche, "MW 
Puppen. "M G

Chirurgische A rtike l
wie: Eisbeutel, Luftkissen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 

u. s. w. empfiehlt

Dieli WI!ek.
Speoialgeseliäft 

fü r  Kummilvaaren»
Passage 3.

M lIM l l l i l lW !
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
'Abzahlung ä 5 M k .; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

8 v v lk v l i l ,  Gerechteste. 118.
Gründlichen

Privatunterricht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^  N illV i- .  Araberftr. l32, part.
Neu! A n

Hoch­
interessant »Lids«:

der Industrie ist es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleistet wird. Ich ver­
sende gegen Eins. oder Nachnahme für 2 M k. 
50 Ps. folgende sechs hochelegante Gegen­
stände, passend für Geburtstagsgeschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi.
2) 1 Kravattennadel, Sim ilibrill., hochf.
3) 1 Paar Manschettenknöpfe m. Mechanik.
4) 1 Medaillon aus feinster Goldbronce.
5) 1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portemonnaie, feinste Handarbeit.

Für Damen:
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverschl.
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterscheid.
3) 1 Brosche mit S im ili, reizender Fassung.
4) 1 Paar eleg. Simili-Brillant-Ohrringe.
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf.
6) 1 Visit-Portemonnaie, prachtv. ausgef. 
M» Ich Zahle den Betrag sofort re-

>  tour, wenn jemand imstande ist,
W  sich obige Gegenstände billiger zu 

W  beschaffen. Monatl. Umsatz rund 
M  10000 Stück.

Postversandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. höh. Rabatt. Sümmtl. Gegen­
stände u. Garantie d. Nichtschwarzwerdens

Berlin N O . 43.

es.

I

Kchützenhaus.
G a r t e n s a a l .

/I. Lellioon.
Heute Dienstag den 18. Februar

Großes M M -C silttrl.
Dirigent k. Lolnvarr.

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 P f.
Von 9 Uhr ab Sckmittbillets 10 Pf.

SchiiheilhMS Thorn.
Z V A u f  vielseitiges V erlangen.-W 8  

M ittwoch den 19. u. 
Donnerstag den 20. F e b ru ar:
Nochmalige jedoch unwiderruflich letzte

grosse liumorislisolie

S o i r ö v n
der hier so beliebten

k ö d e r t  kllzoldLrckt'schen

FripDtt Onartrtt- «»!> 
ConttrtflWl.

M b "  Anfang 8 Uhr. -W U  
Entree 60 P f. Kinder 30 P f. 

B ille ts  L  5 «
sind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren f . und l.. L. renstze,
Breitestraße, zu haben.

Mittwoch den 19. Februar 189«
Abends 7 Uhr

in  der A u la  des königl. Gymnasiums:

vefkenllieke 8itrung
rles Oopperniliusvereins fü r  

Wissensotiaft unü Kunst.
Tagesordnung:

1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Festvortrag: „Die Krankenpflege in alter 

und neuer Zeit."
(Herr Sanitätsrath Dr. l.inäau.)

Im  Namen des Vereins beehrt sich zum 
Besuche der Sitzung ergebenst einzuladen 

Der Vorstand äes Loppbrnlkusvereins 
fü r ^issensebaft unü Kunst.

Photoplastisches
K im st-C yc lo ra lm .

E inzig  in der W e lt .
N a tu rg e tre u e  Wiedergabe der

Pariser Weltausstellung.
Stierkämpfe in  Spanien. 

P artien aus den Urwäldern rc. rc. 
Prämiirt mit 28 goldenen und silber­

nen M edaillen in Wien, Paris, Berlin, 
Philadelphia rc. rc.

Wge" Nur einige Tage zu sehen "HW
im großen S a a le  des

Kchutzenhanfes.
Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 

9 Uhr abends, an Concertabenden bis 11 
Uhr.

Entree 50 Pf., Kinder 20 Pf.
sLine Wohnung von 3—4 Zimm. nebst 
^  Werdest, zum 1. April zu miethen ges. 
Off. unter v . 76 an die Exp. d. Ztg. erb.

beide» Wohnungen im 
neuerbaulen Hause B rom - 

bergerffr. find mit S tallungen  
und Burschengelaff von jetzt 
oder A vrik,

desgleichen in meinem Reden- 
hause ebendort die Part. W oh­
nung rechts vom A p ril zn ver­
m ieden.

Frau ckok. LllSSl.
4 möbl. Zimm., event!, mit Pension, von 
1 sofort zu vermiethen Klosterstraße 311.

Parterre-Wohnung.
1 Zimmer nebst Kabinet von sofort oder 
später zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg.
C7>ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
^  zu verm. Nau8ob, Gerechteste 129.
lA in  möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
^  zu vermiethen Culmerstr. 319.
herrsch. Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 
^  verm. kranül, Bankstr. 469.

A n i l in  uebst 2 Stuben, sowie 
Wohnungen von 4 Zim. 

und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. 8oppart.
Möbl.Z. m. K. u. Vurschgl. z. v.Bankstr.469,pt.
il^ine Wohnung, 2 Tr., 3 Zimmer nebst 
^  Küche und Nebengelaß, ist vom 1. April 
zu vermiethen Schillerstraße 449/50.

8opbie 86bl68inger.
lLUn möblirtes Zimmer und Burschengelaß 
^  zu vermiethen Neustadt 138, I I I  rechts.
4 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
4 vermiethen. ä. IVieue, Elisabethstr.
4 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscheng.,
4- ist v. 1. März zu verm. Bäckerstr. 212 I. ^

KansniHrm« ComorLii
Sonnabend den 22. d. M .

III.
im kleinen Saale des Schntzenhauses.

Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäste haben Zutritt.

Wohlthätizkkits-Nmiii
I 'o Ä K O r» ! .

Auf vielfaches Verlangen
findet

Sonnabend den 22. d. M t s .
im 8 t  l»m ni sche» Saale 

Wiederholung der

I I lS M -K M IllW g
zu halben Preisen.

statt.
WH?" Anfang 8 Nhr.

Entree 25 Pf.
rulritt für jeüsrmann.

Um zahlreichen Besuch bittet
D er Vorstand.

Gröhle Erfindung
dieses Jahrhunderts.

Der neueste

k a lM -k lllM M g llll
mit Wachschlinder.

Der Phonograph spricht, singt und musi- 
zirt, giebt jeden Ton, den derselbe auf-

Ein Cylinder ist mit einer Stelle aus 
„Pan Tadeusz von Mickiewicz" besprochen. 
Der Phonograph ist Mittwoch den 19., 
Donnerstag den 20. und Freitag den 
2l. d. M ts . von 11—1 Uhr vormittags 
und 3—9 Uhr abends im poln. Museum- 
Eckzimmer in Thätigkeit ausgestellt.

Vorverkaufsstelle bei Herrn Buchhändler 
Walter l.ambevlc pro Person 60 Pf., 
Schüler 30 Pf.

Kassenpreis 75 Pf.» Kinder 40 P f.

sind zu haben.
6. Dombrowskl, Buchdruckerei.

Mühlenetablissement in Bromberg. 
P r e i s - C o n r a n t .

________ (Ohne Verbindlichkeit)._______

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . 
Weizengries Nr. 2 . 
Kaiserauszugmehl . 
Weizenmehl 000 . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . . 
Weizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . . 
Roggenmehl 0 . .
Roggenmehl 0/1 . . 
Noggenmehl I  . . 
Roggenmehl I I  . . 
Commis-Mehl. . . 
Roggen-Schrot . . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
17./2.
Mark

1 7 ,-
1 6 ,-
1 7 ,-
1 6 ,-
13.60
13.40 
10 -

5.80 
5,20

13.20
12.40 
11,80
7.60

10.60 
9,40
5.60 

1 7 -
15.50
14.50
13.50 
1 3 ,-
12.50 
11 -

13.50
12.50
12,-
10.40
5.80 

14,60
14.20

bisher
Mark
1 7 ,-
1 6 ,-
1 7 ,-
1 6 ,-
13.80
13.60
10,-
5.80 
5,20

13.40
12.60
12,-
7.80

10.80
9.60
5.60 

17,--
15.50
14.50
13.50 
1 3 ,-
12.50 
11 -
13.50
12.50
12,-
10.40
5.80 

14,60 
14,20

Druck und Verlag von C. Domb r o w s k i  in  Thorn.


